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Beginn der diplomatiſchen Verhandlungen
Briand und Chamberlain haben

das Wort!
Verlin, 22. Oktober.

Jm Auswärtigen Ausſchuß des Reichstages wurde,
wie wir bereits in einem Teile unſerer Auflage mitteilen konn-
ten, von der deutſchnationalen Reichstagsfrak-
tion folgender Beſchluß bekanntgegeben:

„Die deutſchnationale Reichstagsfraktion vermag in dem
Ergebnis der Verhandlungen von Locarno nicht die Er-
füllung der Forderungen zu ſehen, die den Lebens-
notwendigkeiten des deutſchen Volkes gerecht
werde. Die Fraktion ver mißt außerdem die Erfüllung der
Vorausſetzungen für einen Vertragsabſchluß ſowie die
Gegenleiſtungen der anderen beteiligten Mächte, die
den Deutſchland angeſonnenen Opfern entſprächen.

Augeſichts dieſes Ergebniſſes erklärt die Fraktion ſchon
jetzt, daß ſie keinem Vertrage zuſtimmen wird, der
den deutſchen Lebensnotwendigkeiten nicht gerecht wird, und

insbeſondere einen Verzicht auf deutſches Land und
Volk nicht ausſchließt.

Dazu meldet unſere Berliner Schriftleitung ergänzend:
Der heutige Donnerstag brachte den Abſchluß der vor-

läufigen Stellungnahme aller in Betracht kommen-
den Stellen Berlins. Die deutſchnationale Reichstags
fraktion hat ſich zu dem Konferenzergebnis von Locarno dahitt ge
äußert, daß ſie ihm ſchwere Bedenken entgegenbringe und
keine Möglichkeit zu ſeiner Annahme ſähe, wenn nicht vor allen
Dingen Poſitiveres im Rheinlande, und zwar nicht nur in
der erſten Zone und an der Saar geſchähe, ganz zu ſchweigen von
den verſchiedenen un klaren Punkten im Vertrags-
entwurf ſelbſt, da die böſen Auslegungskünſte noch allzu viel
Spielraum laſſen.

Die Reichsregierung hat, das iſt aufs das ſchärfſte
zu betonen, gleichs falls nicht den Locarno-Ab-
machungen zugeſtimmt. Wir glauben darüber unter-
richtet zu ſein, daß allerdings Dr. Luther dieſe Annahme gerade-
zu forderte. Der Kabinettsrat ſcheint dies ausdrück-
lich abgelehnt zu haben und es wird vielleicht nicht un
intereſſant ſein, auch den Wortlaut des Kabinettsbeſchluſſes zu
erfahren. Nach dem, was die Vertreter der Reichsregierung an-
ſcheinend im Auswärtigen Ausſchuß angedeutet haben, ſpricht
der Kabinettsbeſchluß mit ſtarker Betonung noch einmal von dem
Juli-Memorandum und ſchätzt dies höher ein als
das augenblickliche Ergebnis von Locarno.

Der Auswärtige Ausſchuß hat, wie das üblich iſt, keinen
veſhluß gefaßt, iſt aber auch nicht einmal zu einer Ent-
ſcheidung gekommen, die ihm vielleicht offen geſtanden hätte. Es
iſt nur ſelbſtverſtändlich, daß Dr. Breitſcheid im Ausſchuß
reſtloſe Befriedigung über das Locarno- Ergebnis zum
Ausdruck bringt. Jmmerhin erſcheint es verwunderlich, doß
z. B. das Zentrum als fraktionsmäßig ſpeziell rheiniſch
ein geſtellte Partei nichts mehr verlauten ließ von einer
Forderung nach Abkürzung der Beſatzungsfriſten der zweiten
und dritten Zone, eine Forderung, die Herr Streſemann, wenn
wir nicht irren, in den letzten Tagen ſchon einmal als bereits
erreicht gekennzeichnet hat. Auch iſt es auffällig, daß die Zen-
trumspreſſe in den letzten Tagen von Locarno und ſeinen unge-
löſten Problemen kaum noch Notiz nimmt.
Mit der Entſchließung der Deutſchnationalen, mit dem
Kabinettsbeſchluß und mit der ergebnisloſen Sitzung des Aus-
wärtigen Ausſchuſſes haben die in Betracht kommenden Berliner
Stellen ihre Auffaſſung zum Pakt von Locarno klar und
eindeutig ausgeſprochen eine Baſis, ein Ent-
wurf, kein fertiger Vertrag, den man ohne Kom-
mentar und Rückwirkung ſofort unterſchreiben könne. Jetzt
haben die Herren Briand und Chamberlain das Wort, um den
viel beſprochenen Geiſt friedlicher Verſtändigung in die Tat
um zuſetzen. Wir warten

Aus der Sitzung des Auswürtigen
Ausſchuſſes

Berlin, 22. Oktober.

(Eigener Drahtbericht.)
Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages hatte heute nach

mittag bis 2 Uhr getagt und ſeine Beratungen bis 4 Uhr unter
brochen. Nach einem eingehenden Referat des Reichsaußen-
miniſters über die Verhandlungen von Locarno ſowie über die
Stellungnahme des Reichskabinetts ſprach für die Deutſchnatio
nalen Graf Weſtarp der an Hand der veröffentlichten Er
klärung ſeiner Fraktion noch einmal die Bedenken der
Pa rt et gegenüber den Abmachung von Locarno zuſammenfaßte.
Für die Sozialdemokraten ergriff dann der Abgeordnete Breit-
ſchei d das Worie, für das Zenteum der Abgeordnete Kaas.

Nach einer Mittagspauſe trat der Ausſchuß unter dem Vorſitz
el s Soßz.) zuſammen, der als erſtem Redner dem

Volksparteiler Dr. Schol z das Wort erteilte. Jm weiteren Ver
lauf der Sitzung erklärte Miniſterialdirektor Dr. Gaus die juri-
ſtiſche Seite des Vertragswerkes von Locarno Jn der Diskuſſion
ſprachen dann noch die Abgeordneten Dr. Breitſcheid (Soz.),
Dr. Kaas (Ztr.), Schmöller (Komm.) und Koch Dem.).

Darauf betonte der Reichsaußenminiſter, daß der
Weſtpakt, wie er ſich aus der Faſſung des Artikels 1 und der Ge-
ſamtkonſtruktion des Vertrages ergebe, nichts anderes ent-
halte als den Verzicht auf den Aungriffskrieg und auf
agreſſive Gewaltanwendungen. Der Pakt beſchränkt deshalb in
keiner Weiſe das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker.

Als letzte Redner ſprachen dann bei den Verhandlungen des
Auswärtigen Ausſchuſſes die Abgeordneten Dr. Bredt, Graf
Lerchenfeld und Graf Reventlow. Jrgendein Be
ſchluß wurde vom Ausſchuß nicht gefaßt.

Die Regierung wird jetzt, nachdem alle in Betracht kom
menden Faktoren zu Worte gekommen ſind, die diploma-
tiſchen Verhandlungen mit Frankreich über die

Ein Augenblicksſieg für

Berlins Entſcheidung über Locarno
ſogenannten Rückwirkungen aufnehmen. Man rech-
net damit, daß die Regierung etwa Mitte November
über ihre Verhandlungen mit den Alliierten dem Auswärtigen
Ausſchuß Bericht erſtatten wird. Erſt dann werden das
Kabinett und ebenſo alle Fraktionen ihre endgültigen
Beſchlüſſe faſſen.

Der heutige Kabinettsbeſchluß
Berlin, 22. Oktober.

(Eigener Drahtbericht.)
Die Faſſung in dem bereits veröffentlichten amtlichen

Kommuniqué über die Kabinettsſitzung von heute früh, in der
nur von der Stellungnahme des Kabinetts geſprochen wurde,
hat zu Zweifeln Anlaß gegeben, ob ein Beſchluß des Kabinetts
gefaßt worden iſt. Wie wir hierzu erfahren, iſt tatſächlich
mit Einſtimmigkeit ein Beſchluß im Kabinett ge-faßt worden, auf Grund deſſen dann im Auswärtigen Ausſchuß
von den Miniſtern die Stellungnahme des Kabinetts vertreten

vering
Berlin, 22. Oktober.
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Von den drei verſchiedenen Mißtrauensvoten im Landtag gegen Severing wurde zunächſt über das deutſchnationale Miß-
trauensvotum abgeſtimmt.
wogegen 158 Stimmen für das Mißtrauensvotum vorlagen.

Es wurden insgeſamt 384 Karten abgegeben. Für die Ablehnung wurden 220 abgegeben,
Sechs Abgeordnete enthielten ſich der Stimme. Das Er-

gebnis wurde mit ſtürmiſchem Beifall und Händeklatſchen auf der Linken aufgenommen

Der bis auf weiteres gerettete
Severing

Berlin, 22. Oktober.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Heute fand im Preußiſchen Landtage die Abſtimmung über

die Mißtrauensanträge ſtatt, die die Deutſchnationale
und die Volksparteiliche Partei gegen den Preußiſchen
Innenminiſter Se vering eingebracht hatten. Die Anträge
ſind unter Stimmenent haltung der Kommu-
niſten abgelehnt worden. Das dieſe Abſtimmung von
den Linksparteien mit entſprechendem Beifall aufgenommen
worden iſt, iſt verſtändlich. Nicht verſtändlich iſt aber,
wie die Deutſche Volkspartei bei der zweiten Abſtim-
mung über den Etat des Miniſters, gegen den auch die Kom
muniſten ſtimmten, mit der Begründung „es hätte nach dem
erſten Abſtimmungsergebnis keinen Zweck mehr gehabt“ ſich
der Stimme enthalten konnten und ſo die Wahrſchein-
lichkeit des Sturzes des Herrn Severing von vornherein
ausſichtslos machten. Doch die Linksparteien mögen
ſich nicht einbilden, die preußiſche Regierung ſäße ſo feſt im
Sattel, daß nicht bei irgend einer Gelegenheit ein neuer Anlaß
vorhanden wäre, der die deutſchnationale Oppoſition im Land-
tage ſo feſt zuſammen fügt, daß auch die beſte Vormachts-
ſtellung gebrochen wird. Das iſt nur eine Frage der Zeit.

Der deutſchnationale Mißtrauensantrag
mit 68 Stimmen Mehrheit abgelehnt

Berlin, 22. Oktober.

(Eigener Drahtbericht.)
Der preußiſche Landtag ſetzte beute die allgemeine

Ausſprache zum Juſtiz haushalt fort. Zunächſt wurde
beſchloſſen, die Eingabe des Rechtsanwalts Dr. Sand in Hirſch-
berg, in der Mordſache Heinrich Ellſel, eine Begnadigung des
Verurteilten herbenzuführen, dem Staatsminiſterium zur Berück-
ſichtigung zu überlaſſen. Jn Fortſetzung der allgemeinen Aus
ſprache nimmt dann das Wort der

Abg. Falk (Dem.). Er erklärt, am Richtertiſch, im Beratungs-
zimmer und im Amtszimmer der Staatsanwaltſchaft habe Partei-
politik zu ſchweigen. Jn weiten Kreiſen des Volkes habe ſich aber
eine große Erregung eingeſtellt, da das Gefühl aufgekommen ſei,
daß nicht immer mit gleichem Maße gemeſſen werde. Wo ſolche
Fälle ſich zeigen, müſſe mit aller Strenge eingegriffen werden.
Alle Forderungen der Kommuniſten in der Amneſtiefrage
könnten unmöglich Berückſichtigung finden. Was die kommu-
niſtiſche Forderung angeht, auf Beſeitigung der Abtreibungs-
beſtimmungen, halten wir im Jntereſſe des Volkes und der Volks-
geſundheit grundſätzlich an der Notwendigkeit der Beſtrafung feſt,
wohl aber würden Milderungen zu empfehlen ſein. Was die Er-

niſſe von Locarno anlangt, die gerade für die Vertreter der be
etzten Gebiete ſo wichtig ſind, ſo müſſen wir abwarten, ob die

gemachten Zuſagen erfüllt werden. Wenn es auch ge
lungen iſt, in Locarno die politiſche Atmoſphäre zu entgiften und
Fortſchritte in der Geſtaltung des Verhältniſſes zwiſchen dem
deutſchen Volke und unſeren bisherigen Feinden zu machen, ſo
werden doch erſt die nächſten Wochen eine Beantwortung dieſer
Frage bringen, ob es in Locarno gelungen iſt, dem deutſchen Volke
ſein Recht zu erkämpfen.

Staatsſekretär Fritze erklärt: Der Juftizminiſter hat auf
Grund der Anregung des zuſtändigen Ausſchuſſes Schritte getan,
um die Amneſtie auf Fälle auszudehnen, die von dem Amneſtie-
geſetz erfaßt werden. Soweit die Delikte unter die Amneſtie

fallen, ſind über 15 000 Perſonen der Vorteile des Geſetzes teil
haftig geworden.

Es wird darauf über das von den Deutſch
nationalen beantragte Mißtrauensvotum
gegen Severing:

„Der Landtag entzieht dem Miniſter des Innern
das Vertrauen“

namentlich abgeſtimmt. Die Kommuniſten ſind zwar
vollzählig im Saal, geben aber keine Stimmkarten ab.
Die Mehrheit der Wirtſchaftlichen Pereinigung ſtimmt
für den Mißtrauensantrag, während die Minderheit
gelbe Stimmenthaltungskarten abgibt.

Präſident Bartels verkündet alsdann als Er
gebnis der Kbſtimmung, daß 384 Stimm-
karten abgegeben ſind, der Landtag alſo beſchlußfähig
ift Für den Mißtrauensantrag ſind 158
Stimmen, dagegen 220 abgegeben worden. Ferner
enthielten ſich ſechs Abgeordnete der Stimme. Die Ab-
lehnung des Mißtrauensantrages wird von der Linken
mit lautem Beifall und Händeklatſchen aufgenommen.

Zum erſten Titel der dauernden Ausgaben (Miniſter-
beſoldungen) beantragt Abg. Dollmer (Dautl.) getrennte
Abſtimmung über das Miniſtergehalt.

Abg. Dr. v. Campe (Dvpt.) erklärt, daß der Antrag Doll
mer als zuläſſig angeſehen werden müſſe und gibt zur Ab-
ſtimmung felbſt eine Erklärung ab, wonach nach Ueberzeugung
der Deutſchen Volkspartei mit der Abſtimmung über das Miß-
trauensvotum die politiſche Entſcheidung gefallen
iſt. Es werde deshalb eine Abſtimmung über das Gehalt des
Miniſters lediglich eine Geſte mit genau demſelben Reſultat
ſein. Die Teutſche Volkspartei werde ſich bei der Abſtimmung
deshalb der Stimme enthalten und behält ſich die Stel
lungnahme für die dritte Leſung vor.

Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten entſcheidet der
Landtag für Trennung der Abſtimmung. Gemäß dem An-
trag Dollmer. Für das Miniſtergehalt erhoben ſich die Sozial
demokraten, Demokraten und Zentrum und Wint Wirtſchafts
parteiler. Die Gegenprobe ergibt die Bewilligung des
Miniſtergehaltes gegen Deutſchnationale und
Kommuniſten bei Stimmenthaltung der Deut-
ſchen Volkspartei.

Die Anträge de Hauptausſchuſſes zur Verwaltung des Jn-
nern und zu den Angelegenheiten der olizei werden an
genommen. Nachdem die allgemeinen Beſprechungen zum
Juſtizhaushalt nach der Abſtimmung wieder aufgenommen
worden waren, ſetzt ſich

Abg. Haaſe (Wirtſchft. Vergg.) dafür ein, daß in der Frage
der Behandlung der Aufwertungsanträge die Ge
bührenfreiheit auch auf Hypotheken ausgedehnt werden. Pro
teſtiert müſſe aber dagegen werden, daß die Vertreter der An
waltſchaft bei der Wahl der Richter gehört werden möchten, denn
dadurch werde die Unabhängigkeit des Richterſtandes gefährdet.
Es wurde darauf vom Regierungstiſche eine Dar
ſtellung über die Neuordnung des Prüfungs-
weſen s gegeben. j ijetzt auf zwei Tage.

Darnach erſtreckt ſich die Referendarprüfung
Bei der großen Staatsprüfung ſei die

e



e beſettigt. An ihre Stelle
eten.
Abg. Dr. Körner (Völk.) erklärt eine perſönliche Sache, daß

er vom Staatsſekretär Fritz e zur Verantwortung r ſei
wegen Aeußerungen, die er als Abgeordneter gegen den Miniſter
getan habe. Das vertrage ſich nicht mit der Jmmunität. Weiter
erklärt er, die Geſetze müßten einfacher und klarer abgefaßt
werden. Die Einrichtung der Sondergerichte ſei zu beſeitigen
und die Arbeitsgerichte müßten den ordentlichen Gerichten ange
gliedert werden. Zu empfehlen ſei, auch Vertreter der Arbeit

eber und Arbeitnehmer bei den Arbeitsgerichten zuzulaſſen. Das
Geſetz zum Schutze der Republik müſſe aufgehoben werden. Die
parlamentariſ Unterſuchungsausſchüſſe bedeuteten eine Gefährdung der ordentlichen edtespflege, Gegen Schieber müßte

nicht mit Geldſtrafen, ſondern nur mit Freiheitsſtrafen vorge
gangen werden. Weiter betont Körner, daß die Beſoldung
der höheren Beamten nicht ausreichend ſei.

Staatsſekretär Fritze erwidert auf die Ausführungen des
Vorredners, daß eine Verſtändigung mit dieſem ausgeſchloſſen

Jn der Angelegenheit der Miniſterialzulage möge er den
ozeßweg beſchreiten.

Hierauf gibt Staatsſekretär Weißmann eine Erklärung über
die Anzeige des früheren Staatsanwaltſchaftsrates Dr. Gut
jahr wegen unzuläſſiger Beeinfluſſung ab, die nach einer Er
klärung s Staatsſekretärs Fritze am Mittwoch im Juſtiz-
miniſterium nicht aufgefunden war. Er äußert ſich ausführlich
über die Erregung, die ſeiner Zeit wegen der Sklarzangelegen-
heit entſtanden ſei. Er habe ein Geſpräch mit Herrn Kuttner
gehabt, in dem betont wurde, daß es ſich nicht empfehle, immer
neue Fälle herauszuſuchen. Seit dieſer Unterredung habe er vom
Falle Sklarz nichts mehr gehört.

Abg. Kuttner (Soz.) betont, es ſei Tatſache, daß unſere
Rechtspflege keine Popularität mehr genieße. Selbſt ein ſo
rechtsſtehender Mann wie der frühere bayriſche Miniſter
Schweher habe die bedenkliche Erſchütterung des Vertrauens in
der deutſchen Rechtspflege konſtatieren müſſen. Mit der richter
lichen Unabhängigkeit werde der größte Mißbrauch getrieben.

Er erwähnt dann in dieſem Zuſammenhang, daß ein gewiſſer
Leikaaf ein großes Aktenmaterial dem Büro Knoll, den Kom-
muniſten und den Deutſ ionalen zum Kauf anbot. Jn dieſen
Aktien befinden ſich handſchriftliche
hier beſonders ſchwer belaſtendes Material gegen
Dr. Streſemann vorliege, der einen auffälligen Verkehr mit
dem General Nollet pflegte und der ſich beſonders mit dem Land
net verriet für die Schiebergeſchäfte des Herrn Litwin
einſetzte.

Abg. Dr. Deerberg (Dntl.) erklärt, diejenigen, die das Magde
burger Urteil angriffen, hätten es nicht geleſen. DasUrteil habe keine Animonitat gegen den früheren Reichspräſiden-

ten gezeitigt. Der Redner begrüßt dann den Entwurf des neuen
Strafgeſetzbuches, der auch Beſtimmungen enthalte zum Schutze
der Geſellſchaft und gemeingefährliche Leute, wie Angerſtein, inter
niert. Auch der Schutz der Ehre werde im neuen Strafgeſetzbuch
beſſer gewahrt. Vor einer vevallgemeinernden ablehnenden Kritik
an der Rechtſprechung ſei zu warnen. Beſonders ſchwer ſei auch
das Problem des Strafvollzuges. Selbſtverſtändlich müſſe ein
Unterſchied gemacht werden bei Vergehen, die aus politiſchen oder
religiöſen Gründen begangen worden ſind.

Abg. Stendel (D. Vpt.) wendet ſich gegen die verall-
gemeinerten Angriffe gegen die Rechtſprechung. Er weiſt auch
einige Angriffe des Abgeordneten Kuttner zurück. Die große
Mehrheit der preußiſchen Richter ſtehe den Zielen des republikani-
ſchen Richterbundes fern. Entſchieden müſſe man ſich dagegen
wenden, daß die politiſchen Parteien über die Erhebung einer An
klage irgendwelche Einflüſſe ausüben. Auch die Verquickung des
Herrn Streſeman mit der Sache Litwin ſei zurückzuweiſen. Der
Redner ſchließt, daß der ehrliche alt preußiſche Richter
geiſt immer noch der alte ſei.

Die Verhandlungen werden darauf auf Freitag 11 Uhr
vertagt.

Der PDolchſtoß- Prozeß in München
München, 22. Oktober.

Am heutigen vierten Verhandlungstage des Dolchſtoßpro-
zeſſes wurde zunächſt noch einmal Vizeadmiral von Trotha
vernommen. Er wurde gefragt, ob es richtig ſei, daß er im
Oktober 1918 in der Vorwärtsredaktion geweſen ſei, und dorterklärt habe, daß eine Shlacht zur See nicht beab-
fichtigt geweſen ſei. Der Zeuge erwiderte, damals ſeien in der
Linkspreſſe eine ganze Reihe von Artikeln erſchienen, die eine
Hetze gegen das Offizierskorps bedeutete. Um die-

ſen Treibereien entgegenzutreten, die zu einem großen Unglück
en führen können, habe er mit der Redaktion des Vorwärts

ühlung genommen. Es ſei ein e in Erwägung gezogen
wonden, der das Landheer in Belgien ſchützen ſollte. Ob aus
dem Vorſtoß eine n geworden ſei, hätte dann
von der Entwicklung der Ka lung abgehangen. Jeden-
falls ſei er der Auffaſſung einer plan- und ſinnloſen Kampf
handlung entgegenzutreten.

ſei die praktiſche Arbeit

otizen, dahin lautend, daß

Griechenland am Vorabend des Krieges Ha
Truppentransporte an die bulgariſche

Grenze
Athen, 22. Oktober.

(Eigener Drahtbericht.)
Starke Truppentransporte gehen an

die bulgariſche Grenze ab. Alle verfügbaren
Fliegerabteilungen ſind bereits an der Grenze ſtatio
niert worden, um die bulgariſchen Truppenbewegungen
zu beobachten. In militäriſchen Kreiſen rechnet man
mit dem baldigen Beginn der Feindſeligkeiten.

Einſchreiten der Geſandten in Athen
Berlin, 22. Oktober.

Wie man aus Athen berichtet, hat der h h
Konflikt infolge des Einſchreitens des britiſchen und des
franzöſiſchen Geſandten eine leichte Entſpannung erfah-
ren. Beide Geſandten beſuchten kurz vor der Uebergabe des
Ultimatums den ſtellvertretenden Außenminiſter Hadjikiriakos
und konnten durch ihre Vorſtellung eine Milderung der Note er-
reichen. Die griechiſche Regierung ſtimmte zu, daß das Ultima-
tum ſich nicht auf 48 Stunden befriſtet. Die Antwort der bul-
gariſchen Regierung wird nunmehr in „kürzeſter Zeit“ erwartet.

Das britiſche Außenminiſterium
über den Zwiſchenfall

London, 22. Oktober.
(Eigener Drahtbericht.

Der britiſche Außenminiſter veröffentlicht eine Er
klärung, daß es in keiner Weiſe am griechiſch- bulgariſchen
Grenzkonflikt intereſſiert ſei. (1) Das Außenminiſterium iſt der

Anſicht, daß keiner der beiden Mächte über die für einen Krieg
notwendigen Mittel verfügen und daß die Angelegenheit in
mehreren Tagen auf friedlichem Wege geregelt werde.

Pariſer Stimmen
Das Recht auf Bulgariens Seite.

Paris, 22. Oktober.
Der griechiſch-bulgariſche Grengzkonflikt erweckt hier poli

tiſche Be fürchtungen und wird von der Preſſe mit einer
gewiſſen Erregung beſprochen. Die Zeitungen erkennen an, daß
Bulgarien, „wenn auch zu den ſogenannten beſiegten Staaten
gehörig“, ein Recht darauf habe, von ſeinen Nachbarn auf
gleichem Fuße behandelt zu werden. Bulgarien gehöre
ebenſo wie Griechenland dem Völkerbund an und die griechiſche
Regierung ſei unter keinen Umſtänden im Recht, wenn ſie in
folge des Zwiſchenfalles Bulgarien ein Ultimatum zuſtellt, ohne
ſich zunächſt an den Völkerbund zu wenden. Die „Jn-
formation“ erinnert daran, daß Griechenland ſelbſt in einem
Corfukonflikt mit Jtalien gegen das italieniſche Ultimatum
unter großen Hilferufen proteſtiert hat. Es ſolle jetzt den
Spruch nicht vergeſſen: „Was Du nicht willſt, das man Dir tu,
das füg auch keinem anderen zu!“ Das Blatt erfährt von der
Pariſer bulgariſchen Geſandtſchaft, daß die bulgariſche Re
gierung die öffnung einer Unterſuchung über den
Zwiſchenfall vorgeſchlagen und ſich bereit erklärt habe,
den Schuldigen innerhalb ſeiner Grenzen zu beſtrafen. Sie
habe damit den Beweis ihres guten Willens gegeben. „Paris
Midi“ erklärt, daß der Konflikt nur beweiſe, wie wenig die
Balkanſtaaten für eine friedliche Löſung ihrer Streitig-
keiten reif ſeien. Die ſerbiſche und griechiſchen Anſprüche
ſeien zum Teil durch den Friedensvertrag befriedigt und hätten
Bulgarien erbittert und Griechenland habe ſeitdem alles ver
ſucht, um die Serben noch gegen Bulgarien aufzuhetzen. Es
habe ſelbſt den Ausſchluß aus dem geplanten Sicherheitsbund
für den Balkan verlangt. „Paris Midi“ erklärt es für eine
gerechte Forderung, daß Bulgarien ebenſo wie Griechenland in
die erweiterte kleine Entente aufgenommen wird.

Ü—— PDarauf wurde als nächſter Zeuge der Landgerichtsdirektor
Dobring vernommen, der über die Marinemeuterei
im Jahre 1917 Auskunft gab. Weiter führte der Zeuge aus,
daß er im Jahre 1917 als Unterſuchungsrichter beim vierten
Geſchwader tätig geweſen ſei. Während dieſer Tätigkeit habe er
auch nicht einen Anhänger der Sozialdemokratie ge
troffen, der ſich für die Vorbereitungen der Meuterei eingeſetzt
hätte. Jm ei ſtets die Abſcheu gegen eine ſolche
Meuterei zum Ausdruck gebracht worden. Der Zeuge nannte
Ebert, Scheidemann uſw. Der Verrat ſei ausſchließlich auf
Anhänger der U. S. P. D. zurückzuführen. Der
kritiſche Punkt der ganzen Meurerei ſei die Stockholmer Kon-
e vom 15. Auguſt 1917 geweſen. Die Organiſation der

eutereibewegung ſei von dem Schlachtſchiff Luitpold aus
gegangen, und ſei beſonders von den Matroſen Reichpietſch und
Becker vorbereitet worden. Reichpietſch habe auch die Beſchickung
und Unterſtützung der Stockholmer Konferenz vorbereitet. Das
Programm der Stockholmer Konfereng habe dann die Haupt-
rolle in der ganzen Meutereibewegung geſpielt.

Weiter führt der Zeuge Dobring aus, daß nach der
mißglückten erſten Meuterei auf Schlachtſchiff Luitpold elf
Mann wegen unerlaubten Verlaſſens des Schiffes beſtraft
worden wären. Dann wandte ſich der Zeuge den Vorgängen
u dem hat „Friedrich d. Gr.“ zu. Seine Unter-
ſuchung hätte ihm die erſchütterndſten Stunden in ſeiner
ganzen kriminaliſtiſchen Tätigkeit gebracht. Es habe ſich hier
nicht nur um einfache Meuterei, ſondern überhaupt um die
Vorbereitung zur Revolution gehandelt. Für
den Zeugen ſtehe feſt, daß Abgeordnete der U. S. P. D. die
Meuterei gefördert haben. Das Programm der Bewegung ſei
in der Hauptſache geweſen: Möglichſt vollſtändiger
Uebertritt der Mannſchaften der Flotte zur U. S.
P. D. und Erzielung eines Friedens durch gewaltſame Durch-
führung des Programms.

Ein unerhörter Fall von Rechts-
beugung durch die Polen

Danzig, 22. Oktober.
Die „Krotoſchiner Zeitung“ weiß über einen Fall von Rechts
beugung durch die Polen zu berichten, der einzig daſtehen
dürfte. Bei den Stadtverordnetenwahlen in
Rothenburg an der Obra, bei denen 90 Prozent der Bevöl-

beſtätigt.

kerung ihr Wahlrecht ausgenutzt haben, wurden 427 Stimmen
abgegeben. Davon entfielen auf zwei polniſche Liſten 95 bezw.
72 Stimmen, während die deutſche Liſte 257 Stimmen
enthielt. Bei der Verteilung der Mandate erhielten aber die
Polen drei bezw. zwei Mandate, die Deutſchen da-
gegen nur ein Mandat. Alle Proteſte und Eingaben
t ungerechte Mandatsverteilung ſind bis jetzt erfolglos
geblieben.

Die „Krotoſchiner Zeitung nimmt zu dieſer Rechtsbeugung
in folgenden Worten Stellung: „Wo da Recht und Gerechtigkeit
liegen, iſt ſchwer verſtändlich. Die deutſche Bevölkerung, die
ſchon ſeit 200 Jahren hier anſäſſig iſt und heute noch, nicht nur
an Stimmen, ſondern noch mehr an Steuerzahlern den polniſchen
Mitbewohnern weil überlegen iſt, hat nach einem ſolchen Wahl
abſchluß bei ſtädtiſchen Beſchlüſſen und Intereſſen nicht mitzu
ſprechen. 97 Bromberg wurde bereits vor Monaten mit einer
größeren Mehrheit, die aus deutſchen und polniſchen Stim-
men zuſammerſetzte, echtsanwalt Spitzer, der Kandidat der
deutſchen Fraktion, zum Magiſtratsmitglied gewählt. Gegen die
völlig unantaſtbare Perſönlichkeit dieſes Herrn können keine
Gründe angeführt werden. Trotzdem warten wir vergeblich mit
ihm auf die Beſtätigung dieſer Wahl durch die Wojewodſchaft.
Ein nach Spitzer gewählter polniſcher Stadtrat wurde bereits

Wie lange ſollen wir noch auf die uns von
der Verfaſſung und nach den internationalen Verträgen zu
ſtehende Gleichberechtigung warten!“

Der Rückzug
der Truppen Tſchang-Tſo-Lins

New-York, 21. Oktober.
Die Truppen des Marſchalls Tſchang-Tſo-Lin ſetzen ihren

Rückzug nach Norden langſam fort. Sutſchou iſt von den
TſcheKiang Truppen beſetzt worden. Tſchang-TſoLin iſt mit
zwei Kanonenbooten von JoSchon nach Han-Kon aufgebrochen,
a die Städte am unteren Jang-Tſe-Kiang für ihn erklärt

en.
Nach einem Funkſpruch aus Schanghai hat der Chriſten

general Feng-YuHſiang mit dem Marſchall WuPei-Fu ein
Bündnis gegen die Pekinger Regierung und
TſchangTſoLin geſchloſſen. Es wird jetzt von der Haltung
Tſchangs abhängen, ob es zu einem Kriege kommt oder nicht.
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Roman von Horſt Wolfram Geißler.
[Nachdrucksrecht bei Auguſt Scherl G m. b. H. Berlin.
Selma Delius ſchritt langſam den Wieſenweg heran, hoch,

n und kühl wie der Morgen, deſſen Sonne in ihrem Goldhaar
limmerte und ihre hellen Kleider faſt durchſcheinend machte.

Bodo neigte ſich über ihre Hand. „Man hat Sie lange nicht
geſehen!“ ſagte ſie zu Horand. Er ſuchte ihre Augen: das hoch-
mütige, graue Blau war noch verſchloſſener geworden, und hinter
dieſer Verſchloſſenheit ſchien harter Wille zu liegen oder das
Wiſſen um ein Schickſal, deſſen Erfüllung herangeſchafft war.
Horand überlegte, ob er ſeinem Argwohn nicht allzu t
Freiheit laſſe. Vielleicht trug er ſelber ſeine vermeintlichen Er
kenntniſſe an dieſe Frau heran

Mit gleichgültigen Geſprächen gingen ſie weiter und kamen
an den Saum des Waldes. Selma Delius blieb plötzlich ſtehen
und deutete voraus: „Etwas Neues, Bodo?“

Der Prinz nickte. Jn einer flachen Mulde war ein Sand
platz mit Bänken angelegt und in einiger Entfernung davon eine
Mauer als Kugelfang. „Willſt du dich als Kunſtſchütze aus
bilden ſcherzte Ralf Horand; er fühlte einen ſeltſam forſchen
den Blick der Dänin.

„Piſtolenſchießen iſt eine nette Sache,“ meinte der Prinz,
„wenn wir einmal allein ſind, Ralf, werden wir dieſen Schießz
v einweihen; denn ich fürchte, es gibt hierherum Nerven, die

s Knallen nicht vertragen können.“
Selma Delius lachte. „Dann müßten es männliche Nerven

ſein! Jch ſchoß früher gelegentlich ſehr gern!“
„Deine Fahigkeiten ſetzen mich ſtets von neuem in Er-

ſtaunen!“ ſagte Bodo mit aufhellender Laune. „Wollen wir ein
paar Löcher in die Luft ſchießen

Die anderen waren einverſtanden. Der Prinz ſchickte den
Gärtner ins Haus, und ein paar Minuten ſpäter brachte Bis-
katſchek zwei Spbe Piſtolenkäſten, die er behutſam niederſetzte
und öffnete. Dann nagelte er eine Scheibe an die Zielwand und
entfernte ſich.

Horand nahm eine von den langen, ſchön gearbeiteten Waffen
aus dem Kaſten. „Die Piſtolen haben einen Stecher,“ erklärte
er Selma Delius, „der vordere Abzug bewirkt eine Erleichterung
für den Schuß, der rückwärtige läßt den Schuß faſt ohne Druck-
punkt brechen. Nieſen Sie alſo bilte nicht, wenn Sie die Piſtole

in der Hand halten und faſſen Sie ſie nicht beim Lauf an. Damen
tun dies mit Vorliebe.“

„Jch werde mich hemühen!“ ſagte Selma Delius.

80]

Er lud, zielte kurz und ſchoß. Wie ein Peitſchenknall zuckte
es durch die herbſtliche Stille des Parkes. Die Kugel ſaß amder Scheibe, die ſo groß war wie ein Fünfmartſtü „Auf

wanzig Schritt Entfernung ſehr gut!“ ſagte Bodo, „ich möchte
ir im Ernſtfall nicht gegenüberſtehen, Ralf. Jch werde mich jetzt

blamieren; denn erſtens war ich nie ein guter Schütze, und zwei
tens bin ich eben eine Stunde lang geritten.“ Er ſchoß. Horand
ging mit Selma Delius an die Scheibe. Endlich fanden ſie den
Einſchlag irgendwo im Holze. „Hoheit haben geruht, recht er
heblich daneben zu ſchießen eine Tatſache, die durch Jhre ſonſti
gen trefflichen Eigenſchaften jedoch völlig wettgemacht wird!“ ſagte
Horand mit einer Verbeugung. „Und nun Sie, mein gnädiges
Fräulein! Jch würde Jhnen empfehlen, ins Zentrum zu treffen,
dorthin, wo die beiden weißen Linien ſich ſchneiden

„Jch werde mich bemühen ſagte die Blonde abermals.
Sie hob die Piſtolen. Jm gleichen Augenblicke fiel der

orand ſah nach der Scheibe. Er ſah Selma Delius an.
Dann ging er näher. Sah ſie wiederum an.

Der Schuß ſaß genau in der Mitte.
„Märchenhaft!“ ſagte Bodo ſtaunend, „du haſt Glück, Liebe.“

S

Selma Delius hob die Schultern. Sie blickte umher. Lud
mit ſicheren Griffen die Piſtole. „Sehen Sie dort auf dem Raſen
die Amſel? Hallo kß kß

Der Vogel flatterte auf.
Ein Knall jagte hinter ihm her.
Das ſchwarze Federbündel ſtürzte leblos ins Gras zurück.
Delma Delius lächelte. Es gibt in jedem Leben Augenblicke

von er Stolze, beſonderer Schönheit und onderer
Wichtigkeit. Dieſer gehörte zu ihnen.

Der Prinz ſchüttelte den Kopf. lief und hob den toten Vogel
„Jn der Tat ſagte er.

Ralf Horand ſchwieg. Er fixierte Selma Delius, die hoch
und blond ihm gegenüberſtand, wikinghaft hart und geheimnis-
voll. Auch ſie ſah ihn an und in dieſer Sekunde erkannten
beide einen hellen Funken im Auge des anderen, der zu anderen
Zeiten hätte Liebe deuten können, unentrinnbar, ſchickſalgebunden

die Gleichgeſtimmtheit der Starken. Nun aber, da beide im
Herzen wußten, wie gefährlich einer dem anderen war, brannte
ſtatt Liebe der Haß auf. Die große Tragödie der Germanen
wiederholte ſich in dieſer Sekunde: Daß der Starke den Starken
haßt, der Lichte den Lichten. Und Selma Delius lächelte, daß ihre
weißen Zähne ſchimmerten und das Rot ihrer Lippen lüſtern nach
Blut ſchien.

„Sie ſind ſehr gefährlich!“ ſagte Horand nickend.
„Wollen Sie mit mir anbinden?“ fragte ſie lachend dagegen

7 warf n die Piſtole zu. „Jch gebe Jhnen drei Schüſſe

auf.

Bodo kam heran ahnungslos, was alles in dieſen Augenblicken ſich entſchieden hatte. „Wo haſt du das gelernt?“ ſebge

er kleinlaut.
„Muß man denn alles lernen
„Es gibt Dinge,“ ſagte Horand bedeutu

Ter rings lernen muß. Violinſpielen und ießen zum Bei-
pie

„Schießen ziehe ich unbedingt vor,“ antwortete ſie aus
weichend; „es iſt eine prektiſchere Kunſt im Ernſtfalle. Wie?“

„Haſt du die Abſicht, dich als Maſſenmörderin zu
etablieren

„Nötigenfalls. Warum nicht? Es iſt immer gut, wenn man
einen letzten Ausweg weiß.“

Am Nachmittage hatte Horand eine Viertelſtunde abge
wartet, in der Bodo allein war. Noch bevor er etwas reden
konnte, ſagte der Prinz: „Was meinſt du zu alledem?“

„Und was meinſt du mit alledem
„Jſt dir nicht aufgefallen, daß hinter allem, was ſie ſpricht

und tut, ja ſogar hinter ihrem Lachen, ein geheimnisvoller und
dunkler Ernſt zu liegen ſcheint, eine drohe Gewitterwolke
hinter dem Horigonte?“

Horand zuckte die Achſeln. Er wußte, daß Bodo dennochjeden Verdacht abweiſen er

„Und endlich was ſagſt du zu dieſer unheimlichen Treff

svoll, „die man

ſicherheit?“
„Nichts. Sie iſt mir beinahe rätſelhaft.“
„Beinahe
„Das ſoll heißen, daß ich noch nichts darüber vermuten

möchte Sir gegenüber.
und verletzt. Als Horand ſichDer Prinz ſchwieg mißmutiſagte er: Du ſcheint mich ſeit einiger Zeit nicht ernſt zu

en
„Jm Gegenteil!“ antwortete der Freund, ſchüttelte ihm die

Hand und ging.
Er hatte es abgelehnt, Bodos Wagen zu benützen. Sondern

er ſtieg die mancherlei Stufen über das Steilufer der Jſar
hinab. kam auf den Pfad, der neben den Wellen zur Siadt
zurückführte, und ging ſehr langſam. Es wäre geweſen,jetzt nachzudenken. Aber Ralf Horand wußte noch Wſetes mit
den feinen Enden unbenannter Nerven die Gegenwart abzu
taſten. Er ſchaltete den ſcharfen Verſtand aus, um ihn vor
Jrrwegen zu bewahren, und ließ ſich in das Gegegebene hinein
ſinken, ganz hellhörig und hellfühlend.

Fortſetzung folgt.
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Die Stahlhelm-Volksſpeiſung
Seit faſt 2 Jahren beſteht in Halle die StahlhelmVolks-

eiſung. Jhre Gründung fällt zuſammen mit jener unvergeß-
hen Zeit des Zerfalls der deutſchen Währung. Die Armut
nd Not waren über alle Stände des deutſchen Landes ge

ber. mnmen.
poli, Der Stahlhelm, bewußt ſeiner ſogialen Aufgabe, ſchritt

it einer ſchloſſen zur Tat und ſtellte 2 Feldküchen auf, in der für
an, daß e Notleidenden der Stadt Halle freies Eſſen ausgegeben
Staaten urde. Zwar hatten die Stadt und private Organiſationen mit
rn auf jnlichen Beſtrebungen eingejetzt, doch zeugte der ungeheure

gehöre ndrang, daß dieſe Stellen nicht ausreichten, die Not zu
iechiſche dern. Jn voller Ungewißheit, ob das Werk gelingen werde,
ſie u urde dee Küche eröffnet. Es fehlte an den notwendigſten

t ohne riten, an Geld und Lebensmitteln. Heute, nach 2 Jahren,
e Jn- Im geſagt werden, daß es gelungen iſt, ohne eine Unter

einem ehung das ſoziale Werk durchzuhalten, daß es aber heute
imatum o in ſteter Sorge um das Morgen kämpft. Zeiten der Fülle
etzt den es nicht gegeben, aber es iſt gelungen, täglich hunderte
Dir tu m hungernden Geſichtern zufrieden zu machen.
von der Dank der Unterſtützung aus Land und Wirtſchaftskreiſen
che Re nte das Nötigſte beſchafft werden. Die große Zahl der kleinen
ber den en haben die Arbeit erleichtert. Die unermüdliche Werbe
t habe, igkeit des Stahlhelms auf dem Lande hat uns manchen
a. Sie en eingetragen. Arbeitsloſe Kameraden übernahmen die
„Paris darbeit und ſorgten, daß die Wartenden ſchnell ihr Eſſen

rig die hielten.
Streitig- Bis zum Anfang September konnte die Stahlhelm-Volks
nſprüche Friſung
hätten ungefähr 135 000 Liter Eſſen

les ver Yegegeben. Dieſe Zahl dürſte Zweifler und Verächter, die
en. Es er nicht fehlen, zum Schweigen bringen. Es gab
itsbund iten, wo 300 Perſonen täglich zur Küche wanderten, unge
ür eine Phnet die zahlreichen Zaungäſte, die meiſtens auch noch ihren
land in Pächlag“ erhielten, das war beſonders die Zeit, wo die Stadt

e Unterſtützung aufgab.
en Wir wiſſen von Kommuniſten, die brav zur Küche wander-
ti nachdem ſie vorher ſchnell ihre ſtolze Bruſt vom Sowjet-5 Pean n befreit hatten. Um einen, der den Glauben an uns ge
m r ſind uns 100 geſpeiſte ſchämige Feiglinge nicht ſchade, daß
er die er ſolche unter ihnen ſind, beweiſt die Wut, mit der mehr
n da- als armen Müttern das Eſſen in dunkler Straße aus der
ingaben ind geſchlagen wurde.
rfolglos Wir wiſſen auch von ſolchen, die ihr Eſſen daheim den

inden gaben, dieſe auszuſchalten war unſere ſtete Sorge. Da
beugung ren es insbeſondere die Frauen unſerer Stahlhelmer, die
Htigkeit die Häuſer gingen, um die Bedürftigkeit zu prüfen. Täglich
ig, die wir Durchreiſende bei uns zu Gaſte, oft 10—-20 Per-
iſcher Das ſtädtiſche Arbeitsamt ſchickt uns die Hungernden, das

Wahl igendamt weiſt uns junge Menſchen zu. Mit dem Halleſchen
mitzu- sfrauenbund beſteht das Uebereinkomen, daß deren Mit

it einer eder Bettler zu uns ſchicken und es gibt bereits manchen
Stim ufmann, der in ſeinen Räumen Bittenden zuruft:
dat der „Geh zum Stahlhelm in die Hermannſchule“.
gen die Ueber die tägliche Aufgabe iſt die StahlhelmVolksſpeiſung
n keine h hinausgegangen. Schweine und Schafe ſind geſchlachtet
lich mit den. Den Aermſten iſt dadurch vielleicht einmal der ſeltene
odſchaft. uß eines Zipfels Wurſt zuteil geworden. Stiefel und
bereits Mileidung ſind ausgegeben worden. Ein Wink für alle,

ins von ein für ſie abgetragenes Kleidungsſtück beſitzen, es hinzu
gen zu n. Sie ſchaffen ſtrahlende Geſichter.

An den beiden Pfingſttagen 1925 wurden hier tagende
ſtliche Jugendverbände verpflegt. 3 Wochen hat eine Küche

der Peißnitz geſtanden, um ſporttreibende Schulklaſſen zu
öſtigen. 2 Mal iſt in den Schrebergärten gekocht worden.
dieſen Tagen wurden 30 Kinder geſpeiſt, die von einer Heil-ber. ite im Harz auf der Heimreiſe begriffen waren. Jn den

n ihren gen der Halleſchen Werbewoche „Stadt und Land“ dampfte
von den ne Woche lang die Feldküche in der Morißburg. Jm Juni
iſt mit den während der deutſchen Rundflüge auf dem Flugplatz
brochen, Liter Eſſen an das Flugperſonal ausgegeben.

erklärt Eine Aufgabe für die Erſtarkung des Volkes wurde auch er
lt, wenn die Feldküche

hriſten- in Wanderungen des Stahlhelms und ſeiner befreundeten

Fu ein Verbändeg und Ninahm. Jn Holleben, Schkeuditz, Zſcherben, Morl, am
daltung tersberge, in Cöthen und Deſſau hat die Gulaſchkanone ge
r nicht. mpft, und manchen abgekämpften Kameraden aufgefriſcht.
u n berühmten 11. Mai 1924 konnten die Kameraden vom Ord-
Augen ingsdienſt (ca. 50 Mann) verpflegt werden. Am 7. Juni 10925
fragte re ſie dem Stahlhelm in der Heide ein trefliches Eſſen.

e un Herbſtausſtellung der Pflüger
m Bei in der Garniſonkirche täglich 11--4 Uhr.

Für die kulturelle Entwicklung einer Stadt iſt das Ver
e aus nis des Bürgers zum bildenden Künſtler von entſcheidender
Wie?“ tigkeit Das neinanderwohnen ermöglicht den perſön

in zu n Verkehr. Der Künſtler kann häufiger mitteilen von ſeinen
eiten. Der Bürger kann ſeine gpraus äußern. Es kann
t allein der notwendige Austauſch zwiſchen Künſtler und

m man ufer ſtattfinden, der die Grundlage iſt für eine boden
wige Kunſt. Eine Kunſt, die nicht für Ausſtellungen arbeitet,

abge dern einerſeits den kulturellen Anforderungen des Bürgers
reden ügt, andererſeits zur Kultivierung des Menſchen beitragen

m zu Schulung und Zucht von Seele und Geiſt.
Aus dieſem Grunde iſt die Ausſtellung des Halleſchen

ſpricht inſtvereins auf dem Pflug beſonders ernſt zu nehmen.
er und Hans von Volkmann nimmt den breiteſten Raum ein.
vie tauliche heimatliche Landſchaften, ſauber und ſicher gemalt, wie

m es nicht anders von ihm erwartet. Auch Motive, die man
ihm nicht ſo kennt, ſind darunter. So ein Blick in den Walddennoch dichten, helleren Gräſerſtauden im Vordergrund, dem roten
ein des Himmels zwiſ den Bäumen und einem abendlichen

Treff kunen Ton über dem Ganzen, gibt eine feine Stimmung. Es
w jedoch beſſer geweſen, wäre eine kleinere Auswahl ſeiner
er ausgeſtellt. Jm ganzen ſind ſie zu gleichartig, als daß man
derart hintereinander ſehen könnte ohne Ermüdung.
An Sicherheit im Können ſteht ihm Siegmund von

rmuten Allwürk gewiß nicht nach. Die Wiedergabe des Stofflichen
Nert er reſtlos. Sammet wirkt als Sammet. Von ihm hätte

nd ſich gern mehr und neuere Arbeiten geſehen. Das Mädchen
enſt zu S mit der Gitarre entſpricht als Bildnis Anforderungen des

otums, deren man ſich heute ein wenig ſchämt. Der Ver
m die das Mädchen in Wirklichkeit gar nicht Gitarre ſpielt,

n kann, drängt ſich auf. Auch die Art zu Sitzen erinnert
ondern die Bühne. glaube, Sallwürk kann ein Lied ſingen von

Fſar was das Publikum von ihm als Bildnismaler ſchon ver
Stadt t hat, und von dem Bedürfnis des guten Bürgers, wenig

weſen, auf dem Bilde „ſchön“ zu ſein. Man ſehe über dieſe, in der
8: mit Pade Mängel des Bildes hinweg. Als maleriſche
abzu v be uptet es ch.n vor e Seeſtüche von Wihelm Buſſe wirken nicht ſehr. Die

nein landſchaft mit dem gelben Abhang und den ins Orange hin
pielenden, leuchtenden Stämmen iſt farbig ſehr ſprechend

Die oben ſtigierte Tätigkeit der StahlhekmVolksſpeiſung
zeigt, daß wir auf breiteſter Grundlage für das deutſche Volk
am Werke ſind. Wir verbringen hier in unſerer ſtillen, ent
a en Arbeit das, was den Kämpfern des Weltkrieges
vor gen ſteht. Dieſe Arbeit geſchieht nicht um eignen Vor
teils willen. Es iſt das Volk, um das wir mit glühendem
Geiſte und harter Fauſt ringen, damit es wieder werde, wie
einſt im Auguſt 1914. Wenn wir Frontſoldaten Wegebereiter
für eine ſolche Zukunft ſind, dann iſt unſere Aufgabe gelöſt.
Jeder aber kann ſein Scherflein geben, der eine ein Paar
Stiefel, der andere eine Wurſt oder einen Sack Kartoffeln uſw.
Wer aber noch ein ungläubiger Thomas iſt, der komme zur
Hermannsſchule und ſehe!

Eine wertvolle Neuerwerbung des
Moritzburg-Muſeums

Das ſtädtiſche Muſeum für Kunſt und Kunſtgewerbe auf
der Moritzburg iſt kürzlich durch eine glückliche Neuerwerbung
in den Beſitz einer ſeit Jahren verſchollenen Goldſchmiedearbeit
gelangt, die mit dem feinen Reiz künſtleriſch und techniſch
muſtergültiger Arbeit einen ungewöhnlichen geſchichtlich
dokumentariſchen Wert verbindet.

Es handelt ſich um einen ſilbervergoldeten Deckelbeſchlag
aus der beſten Zeit der deutſchen Hochrenaiſſance, deſſen giatter
Rand in ſchön gravierten Antiquabuchſtaben die zunächſt be
fremdende und rätelhafte Umſchrift trägt:

U X NIOEA X BIN X ITCHGEMAGIT x UUND X NUN X GEN X
HALL E. X IN X SACHSEN XBRACHT X ANNO 1582.

Niceg, das heutige Jznik am öſtlichen Buſen des Marmara-
Meeres, alſo im nordweſtlichen Kleinaſien gelegen, kann un
möglich der Urſprungsort der ſo bezeichneten Goldſchmiedearbeit
geweſen ſein. Die Jnſchrift muß ſich vielmehr auf das Gefäß
beziehen, dem der deutſche Goldſchmied im Jahre 18652 die koſt
bare Faſſung hat zu Teil werden laſſen. Leider iſt das Gefäß
verloren, aber wir wiſſen doch, um was für ein Stück es ſich ge
handelt haben muß. Türkiſche Quellen berichten, daß Sultan
Selim J. im Jahre 1514 nach der Eroberung von Tebriz durch
die Türken perſiſche Fayencearbeiter nach Nicaeg Jznik ver
pflangt hat und daß dieſe perſiſchen Fayenciers die Begründer
der berühmten Fahenceinduſtrie der Stadt geworden ſin, die
dann den Beinamen Tſchinili-Jznik erhielt, wobei in dem
Worte DTſchinili der Stamm des Wortes China, als des alten
Porzellanlandes, ſteckt. Gerade gegen Ende des 16. Jahr-
hunderts ſcheint die keramiſche Leiſtungsfähigkeit der Manufak-
turen von Nicaeg in voller Blüte geſtanden zu haben, denn wir
beſitzen aus dem Jahre 1589 eine Urkunde, in der dem Kadi
von Jsnik der kaiſerliche Befehl übermittelt wird, für einen
neuen Pavillon im Palaſt von Stambul für 1500 Piaſter
Wandkacheln nach den eingeſandten Vorlagen anfertigen zu
laſſen. Auch der Fahenceſchmuck der Moſchee von Bruſſa ſoll
aus Jznik ſtammen.

Aber nicht nur Wandfließen, ſondern auch Gefäße ſind
damals in Jznik in den ſtarken, leuchtenden Farben der türki
ſchen ſogenannten Halbfayencen dekoriert worden und eben
dafür dient uns der nun nach 350 Jahren glücklich wieder nach
Halle und auf die Moritzburg zurückgekehrte Deckelbeſchlag als
dokumentariſcher Beweis und zugleich dafür, wie weit ſchon
zu Ende des 16. Jahrhunderts dieſe prächtigen, türkiſchen
Arbeiten vertrieben und wie hoch ſie geſchätzt wurden.

Vielleicht darf ſogar eine Vermutung darüber geäußert
werden, auf welchem Wege und durch welche Beziehungen der
türkiſche Krug ſeinen Weg gerade nach Halle gefunden hat.
Drei das getriebene Frucht und Rollwerk der Deckelwölbung
eingeſtellte gravierte Wappenſchilde nämlich, das quadrierte
Wappen der Grafſcheft Hohenzollern, der gekrönte Löwe ver
Burggrafen von Nürnberg, der Adler des Markgrafentums
Brandenburg verraten uns den Urbeſitzer des Stückes. Es kann
nur der im Jahre 1546 geborene Sohn des Kurfürſten Johann
Georg von Brandenburg geweſen ſein, der von 1566—1598 als
4. Nachfolger des Kardinals Albrecht und als erſter proteſtan
tiſcher „Adminiſtrator“ des Erzſtifts Magdeburg in Halle zu
meiſt wohl auf der Moritzburg reſidiert hat und als Kurfürſt
von Brandenburg im Jahre 1608 geſtorben iſt. Es war die

Es war die Zeit der großen Türkengefahr und Joachim
Friedrich befand ſich ſelbſt im Jahre 1566 im Feldlager Kaiſer

imilians II. gegen die Türken, als er die Kunde von ſeiner
LWchhl zum Adminiſtrator des Erzſtifts vernahm. Vielleicht war
der Krug, den er dann ſpäter ſo koſtbar faſſen ließ, ein Beute
ſtück aus dieſem Türkenfeldzug
Jedenfalls aber hat das Stück zur Hofhaltung oder

richtiger vielleicht zum Kunſtkammerbeſitz des Adminiſtrators
gehört. Ueber ſeine weiteren Schickſale ſind wir nicht unter
richtet, vor allem wiſſen wir nicht, wann der Krug ſelbſt ver
loren gegangen iſt. Der Deckelbeſchlag, in dem wir die Arbeit
eines Halle ſchen Goldſchmiedes vermuten dürfen nach
altem Zunftgebrauch war für ein auf direkte Beſtellung ge
arbeitetes Stück die Stempelung nicht erforderlich ſoll ſich
ſpäter in der Sammlung Robert Tornows in Berlin befunden

haben, die der Beſitzer entzückt von dem Kunſt f der
damaligen Kronprinzeſſin, der ſpäteren Kaiſerin ich, ver
macht hat. Es ſcheint aber, als ob das Stück ſchon früher den
Beſitzer gewechſelt hatte, wenigſtens tauchte es im Jahre 1898
auf einer Kölner Auktion in einer Dresdener Sammlung auf,
um ſofort in unbekanntem Beſitz wieder zu verſchwinden.

Vollzswirtſchaſt.
Die Knleiheverhandlungen des Kaliſmndikats

Von maßgebender Stelle erfährt die „Deutſche Bergwerks
zeitung“, daß tatſächlich das Londoner Bankhaus Schroeder
als Beauftragter des Deutſchen Kaliſhndikats Verhandlungen
über den Abſchluß einer größeren Anleihe für das Kaliſhndikat
führt. Der Chef des Bankhauſes befindet ſich zurzeit in New
Hork. Außer engliſchen und amerikaniſchen Banken
ſind auch ſchweizeriſche und holländiſche Kreiſe ſo
wie eine ſchwediſche Gruppe für die Anleihe intereſſiert
worden. Dieſe ſollen alſo ganz internationalen Charakter
haben. Das iſt umſo notwendiger, als es ſich um einen recht
hohen Betrag handeln ſoll. Jn maßgebenden Kreiſen der
KaliJnduſtrie bedauert man es lebhaft, daß dieſe für das
deutſche Wirtſchaftsleben außerordentlich wichtigen Verhand
lungen fortwährend durch alarmierende Nachrichten geſtört
werden. So iſt z. B. wieder die Behauptung aufgetaucht, daß
die Beziehungen der deutſchen KaliJnduſtrie zur franzöſiſchen
Induſtrie recht loſe ſeien.
nur geeignet, die ausländiſchen Geldgeber kopfſcheu zu machen
und ſie in ihren Bedingungen für den Abſchluß der Anleihe zu
verſteifen. Nach unſerer Kenntnis der Dinge iſt an dieſem
Spegzialfall das Gegenteil deſſen richtig, was in der Tagespreſſe
behauptet worden iſt. Tatſächlich dürften die Beziehungen
zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Kali- Induſtrie viel
enger e als man in Deutſchland ſowohl wie im Auslande
vermutet.

Theodor Teichgraeber, A.-G., Berlin. Die Verwaltung teilt
mit, daß die umlaufenden ungünſtigen Gerüchte jeder
Grundlage entbehren. Der Geldeingang iſt, wie
überall, ſchleppen d. Durchgreifende Maßnahmen haben den
Status der Geſellſchaft in der zweiten Hälfte des Jahres
weſentlich gebeſſert. Unrentable Geſchäftszweige ſind ab
geſtoßhen Die Photo Abteilung iſt in eine G. m. b. H. um
gewandelt. Die ſämtlichen Geſchäftsanteile ſind veräußert. Die
Nweigniederlaſſung Memel konnte liquidiert werden. Der
Perſonalbeſtand ſowie die allgemeinen Geſchäftsſpeſen ſind be
deutend verringert. Die Kreditoren ſind um etwa den bierten
Teil zurückgegangen. Der Abbau und die Neuorgani-
ſationen dürften bis Ende des Jahres durchgeführt ſein und
bereits im Jahre 1926 in vollem Umfange ſich zugunſten der
Geſellſchaft guswirken. Der Umſatz iſt erfreulicherweiſe gegen
die gleiche Zeitſpanne des Vorjaghres geſtiegen.
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Ebenſo die Landſchaft in der Elſteraue von Hans Bernhardt,
deſſen „Petersberg etwas Gewolltes an ſich hat. Von Clemens
Vaccano iſt ein ausgezeichnetes Mädchenbildnis da, friſch und
lebendig. Seine Dolomitenlandſchaften haben einen Zug ins
e Süßliche, den man gerade bei den Dolomiten nicht ver
mutet.

Richard Degenkolbe gibt eine Anzahl ſehr feiner Bild
niſſe. Mal ſchwankt er hinüber zu Erlers Art, mal zu der
Tiroler Art der Münchener Schule. Wo er auf eigenen Füßen
ſteht, gibt er großformige Bildniſſe in kräftiger Farbe, die ohne
Pathos von dem dargeſtellten Menſchen das ſagen, was man im
Porträt von ihm ſehen möchte. Jch meine vor allem das
ſchlafende Kind und die Dame mit dem bunten Tuch über den
Schultern. Seine religiöſen Bilder ſind etwas glatt und
myſtizierend.

Albert Walther iſt darin friſcher. Das „Paradies“ hat
mehrere feine Züge. Etwa wie das Reh vor dem Paar hervor
chaut. Die Tanzenden ſind dekorativ reizvoll. Leider auch in

Geſten. Der Mann, der die Frau mitreißt, hat am meiſten
Wucht. Hier wird die Dekoration zum ſinnerfüllten Muſter.

Ewald Manz führt im „Kabarett“ eine ſehr draſtiſche
Szene vor. Die „Leſende“ iſt maleriſch ſehr geglückt. Das
Reflex- und Farbenſpiel auf dem Leih des liegenden Mädchens
iſt außerordentlich lebendig. Die „Unſchuld“ iſt zart empfunden
in der Art des Sitzens und dem Grau des Leibes.

Anderer Art ſind die Arbeiten von Fräulein Goebel f.
Das Selbſtbildnis und das Bildnis des Mannes mit der Mütze
ſind noch n von der Schule. Das Gruppenporträt der
drei blonden Kinder vor dem blauen Grund gehört zu dem
Beſten, was die Ausſtellung bietet.

Die Zuſammenordnung der Kinder und das Durchfühpven
des ſprühenden Lebens in den Köpfen hebt das Bild in Ge
ſinnung und Formung erheblich über den Durchſchnitt der
Kinderbilder. Dazu möchte ich auch den Bronzekopf eines
Mädchens von Grete Budde rechnen. So zart das Köpfchen
modelliert iſt, man hat dabei das Gefühl von Klaſſizismus.
Die Tonbüſte des „Dr. H.“ iſt erheblich ſtärker. Das liegt
natürlich auch an Vorwurf und Material.
Die graphiſchen Arbeiten von Franz Vetter wirken ſehr

hübſch als Abwechslung und find durchaus gekonnt. Die
kunſtgewerblichen Arbeiten von Lenné zeugen ebenfalls von
feinem KHönnen.

Durch die Möbel, die von der Firma Pollak zur Ver
ſügung geſtellt ſind, bekommt die ganze Ausſtellung ein freund
icheres Gepräge.wg einen guten Ueberblick über die verſchiedenen,
nebeneinander ſchaffenden Kunſtrichtungen unſerer Zeit. Die
geiſtigen Kräfte, die aus ihr ſprechen, ſähe man gerne größer,
ernſter. Aber ohne ein ſtarkes Mitleben des Publikums kann
teine große Kunſt gedeihen. Es fehlt ihr der Boden, über den
ſie ſich erheben könnte. Darum ſollte die Ausſtellung ſtark be
ſucht werden und ein Band zwiſchen Künſtler und Bürger
knüpfen helfen. Werner Meinhof.

Sigrid Undſet als Nobelpreisträgerin. Der Nobelpreis
1925 für Literatur iſt der norwegiſchen Dichterin Sigrid Undſet
zuerkannt worden. Sie iſt die Tochter eines berühmten Archäo
logen und ſteht heute im 40. Lebensjahr. Bekannt wurde ſie
durch den Roman „Jenny“, der 1911 erſchien. 1920 erſchien der
erſte Teil des großen Romans „Kriſtin Lavranstochter“, der
der Verfaſſerin in Norwegen einen Rang neben Knud Hamſun
verſchaffte. Jn Norwegen ſind bereits 200 000 Exemplare des
Romans verkauft.

Allerlei Humor
Millionärs Anſprüche. Kürzlich fuhr eine Dame mit

einem Motorboot über den Genfer See und dabei fiel ihr
der Ring vom Finger. Sie erklärte, daß ſie die Frau eines
New-Yorker Millionärs ſei, und da der Ring ſehr koſtbar war,
richtete ſie an den Kapitän die folgende Aufforderung: „Halten
Sie an. Jch wünſche, daß der See abgelaſſen wird und ich
werde die Koſten bezahlen.“

Der Lokalpatriot. Ein Reiſender, der in ein abgelegenes
Dörfchen kommt, ſagt zu einem übergehenden: „Jn Eurem
Neſt iſt wohl nicht viel los?“ „Was?“ erwidert dieſer empört.
„Bei uns nicht viel los? Wir hatten hier erſt vor zwei Wochen
Mondfinſternis.“

Vielverſprechend. Reiſender zum Hotelportier: „Was koſtet
bei Jhnen ein Zimmer im Monat?“ „Das weiß ich nicht. Da
muß ich erſt den Direktor fragen.“ „Was, das wiſſen Sie
nicht?“ „Nein, mein Herr, bei uns iſt noch niemand länger
als drei Tage geblieben.“

Solche Behauptungen ſind natürlich
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Dr. Heinr. Abbes u. Co., A.«G., Holzminden. Wie wir hören,
iſt über das Vermögen der Geſellſchaft das Konkursver-
fahren niſe worden. Die für den 26. Oktober einberufene
außerordentliche Generalverſammlung mit der Tagesordnung
Sanierungvorſchläge findet alſo nicht ſtatt. Die erſte Gläu
bigerverſammlung findet am 17. November ſtatt.

Deutſche Oeler A.-G., Leipzig. Das Unternehmen iſt in
Konkurs geraten. Wie das Leipziger Tageblatt“ er-
er ſind an den Geſamtverpflichtungen Banken mit 239 000

und ſonſtige Kreditoren mit 440 000 Mark beteiligt. DieGeſellſchaft ſtr einen Vergleich mit den Gläubigern an.
Gläubigerverſammlung findet am 19. November ſtatt.
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Berliner Schluß. und Nachbörſe.
Als der Beſchluß der Deutſchnalionalen Volkspartei, der

eine Regierungskriſe in greifbare Nähe bringt, bekannt wurde,
verflaute die Börſe auf der ganzen Linie, insbeſondere am
MontanAktienmarkt traten nicht unweſentliche Kursabſchwäch-
ungen ein. Das Geſchäft hielt ſich im allgemeinen in ſehr ge
ringen Grengen. Auch in ausländiſchen Renten kam das an-
fänglich lebhafte Geſchäft ins Stocken. Auch auf heimiſche Ren-

den.

Br.;

Sätzen.
abgaben ſtattgefunden.
einer hieſigen kleineren
nachbörslich behauptet, daß dieſes Unternehmen bereits von Ge

ſchwache Tendenz.

ſchäftsfreunden geſtützt wäre.
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Schutzgebietsanleihe 5,65. Die niedrigſten Kurſe wurden erreicht,
als die offiziellen variablen Schlußnotierungen feſtgelegt wur

Sie bewegten ſich an den Aktienmärkten durchweg um
2 bis 3 Prozent oder noch mehr unter den zunächſt genannten
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Auch Gerüchte über Schwierigkeiten bei

Bankfirma verſtimmten,

Der Kaſſamarkt zeigte in Ueber
einſtimmung mit den variablen Papieren wiederum eine recht

Jmmerhin hielten ſich die Kursverluſte in
Grenzen bis durchſchnittlich höchſten 2 Prozent.
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einer ſtärkeren Abſchwächung

Tendenz ſetzte ſich heute fort.
heit und die immer noch andauernde Schwierigkeit im Kahn-
Konzern wurde dieſe Bewegung noch weiter verſtärkt.
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